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HERDER-KORRESPONDENZ
Sechstes eft Jahrgang März 1962

Was das Evangelium D rängen verlangt, 1st nicht die Reinigung der Kırche VO  w

Sündern un Toren, VOo  } Ungehorsamen und solchen, die nıchts egriffen haben, sondern
die eduldige un unablässige, Herzen rtedende, durch die Tat bezeugte Verkündigung
VOL allen, die ufc die aufe als Anwärter auf das Königtum gezeichnet sind, und VOrL

den vielen draußen, die, über ıhr Dasein in der Welt ratlos geworden, nach der Wahrheit

verlangen. Heinrich eie

Alle Kranken mögen Im Rahmen der allgemeinén Mobil- Krankheit unseres Sanzeh Christseins umschließt. Sıe wıird
105 und Ta 1MmM machung des Gebetes der Gläubigen durch dıe Überlieferung des zıtıerten Wortes Jesu be1christlichen Glauben
Uun: enen. UE besseren Vorbereitung des Okume- Matthäus erhellt. Denn fügt hıinzu: „Geh hın un
Allgemeine Gebets- nıschen Konzıils wendet sıch der Heilıge lernt, W as heißt ‚Barmherzigkeıt 111 ıch und nıcht
meinung IUr Dr Vater 1m Ostermonat auch allen Kran- (liturgische) Opfter‘ ursprünglıch iıne Anklage des
1962 ken Er 111 iıcht 1Ur die Aktion Propheten ()see (6, 6 Und schließlich 1St Jesus selbst,
der Gläubigen MI1t der Erneuerung ıhres sıttlıchen Lebens, der sich als den leiıdenden Gottesknecht bezeichnet hat,
damıiıt die menschliche Gesellschaft ZUr Einheit in Christus VO  5 dem der Prophet Isaıas Sagt „Fürwahr, SEL

geführt werde, w 1e die Gebetsmeinung für den Fasten- Krankheit Lrug CI, WMSCTE Schmerzen lud CI sıch auf
on: März vorschreıibt, verspricht sıch auch ıne wirk- un: 11a  - zerschlug ıhn für MS Verschuldung (53
SaJme Hılfe VO der Passıon, der wissenden Teilnahme 4 £.) Noch tiefer erkennen WIr das Mysteriıum dieser Ge-
aller Leidenden Leiden Jesu Christi. Schon aps betsmeinung, wenn WIr hören, W 4ds Gott im SOr Todes-
1US XII hatte auf den egen des Krankenapostolats 1ed des Moses VO  - siıch Sagt „Seht doch ein, daß IC  alr
hingewiesen. ber welche Kranken werden 1n dieser bin, un: eın Gott 1St außer miır. IO  e bın CI der totet,
Gebetsmeinung angesprochen? Dem Wortlaut nach sind MC  E mache Jebendig. IC  FE schlage Wunden, un: ICH bın
VOT allem die eiblich Kranken, die 1mM cQhristlichen Glauben der Arzt“ (5 Mos Z 39) ])Diese Botschaft verheißt den
und Hoften TIrost un raft finden mOögen und denen kranken Gläubigen ebenso W1€e der Schwachheit der Kırche
verkündet werden soll, welchen heilsamen Nutzen iıhr unendlichen Trost, WEen die Krankheit bıs auf iıhre Wur-
Kranksein tür die Kirche haben ann. Nach dem Apostel zeln erkannt wird. Dann 1STt. S1Ce nıcht mehr ine ‚Krank-
Paulus 1St den Christen „diıe Gnade verliehen, nıcht 1LUL heit Z Tode“, dann 1St die ozroße Heılung möglich, die

Christus gylauben, sondern auch für ıh leiden“ Auferstehung heißt (Joh K,
(Phil n 29) Darum WAar der Apostel, der unendliche 1: Die Krankheıt, die körperliche w1e die seelısche, die AaUS
den auf sıch nehmen muÄßte, erfüllt VO  ; der Freude mangelndem Glauben tolgt, mu(ß erkannt un S1e MUu
diesen Leiden, die für seine Gemeinden erduldete. Er auch ANZSCHOMMEN werden. I )as 1St die Voraussetzung da-
wollte, „ Was den Leiden Christı noch fehlt, seinem für, daß die Gebetsmeinung die Kranken mıt TIrost un:
Fleisch erganzen ZUgunsten Seines Leibes, der Kirche“ raft erfüllt und diese Gnadenkraft dem mystischen Leibe,
(Kol I, 24), eın Wort, das 1US D D) 1m Rundschreiben der Kırche, zugeführt wird. Was gehört heute dazu, dafß
Mystıicı COYpDOorızS nachdrück lich erinnert hat. die Gläubigen die wahren Ursachen ıhrer Erkrankung
ber INa  } darf ohl den Begrift der Kranken noch weıter erkennen, damıt S$1e die Heilung des Gebets erfahren?
Tassen, w 1e der hl Thomas VO  3 Aquın 1n seinem Dıiese rage 1St verhältnismälßig leicht beantworten bei
bekannten Kommuniongebet hat, heißt S den körperlich Leidenden. Manche ihrer Krankheiten sınd
komme WwW1e eın Kranker Z Arzt des Lebens Heıle irgendwie selbstverschuldet, und SOWeIlt dies der Fall ISt,
gnädigst meıne Krankheit.“ Di1eses weıtere Verständnis mussen S1€ das Schuldhafte der Ursachen einsehen un:
des Krankseins führt uns iın die Mıtte der Botschaft Jesu: annn ıhre Krankheıit annehmen als ine heilsame Gelegen-
„Nıcht die Gesunden rauchen den Ärzt, sondern die heit Zur Sühne der Schuld Sıe dürten ıcht in der Flucht
Kranken. bin nıcht gekommen, Gerechte berufen, VOL der Erkenntnis un: in der Flucht VOT dem Leiden
sondern Sünder“ (Mark Z 17 Matth D 2—1 Im verharren, on wırd die wahre Krankheit nıcht geheilt,
Hınblick auf die Zielsetzung des 11 Vaticanums, die Kirche 1mM Gegenteıl, ıhr Herz verhärtet sıch, un die Krankheit

rTrNeuern, hat eın umfassenderes Verständnis des greift VO  3 körperlichen Leiden aut seelische über. Sıe las-
Krankseins eine besondere Bedeutung, weıl auch die sSCIl ıhr Krankseın auch der menschlichen Umgebung
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AuUS, daß die Krankheit Wé’iterfrißt un aut ande!re Israel verkündeten: „Ihr lauft eifrig dem Nıchts nach
Menschen einwirkt. Damıt wiıird die Schuld noch größer, IC  85 bın für Israel gleich der Motte un für das Haus
un die Kranken bringen sıch den egen ıhres Leıidens, Juda w 1e der Wurmfraß!“ see D, 1—12 Gott selber
S1Ee finden weder Irost noch raft darın, weıl s1e icht 1mM 1St die Krankheit ZU Tode, Gottentiremdung 1St die
rechten qQhristlichen Glauben leiden und ıcht ıhre Hoff- Wurzel der Nngst und der sozialen w 1e politischen Krank-
NUuNns auf den wahren AÄArzt richten, der die Wunden g- heitssymptome, deren vernünftiger Heilung Papst Jo-
schlagen hat. hannes \ Sr die Dıagnose VO Mater el MmAaZıstra
Noch größere Anforderungen stellt die unverschuldete veröftentlicht hat Wer VO  ' diesen zahlreichen Kranken
Krankheıt, die einen Menschen befällt, besonders WenNnn S1e denkt daran, 1m Ostermonat auch einen geschichtlichen

bleibender Invalidität führt, w 1e eLwa be] eiıner nıcht un: soz1alen Beichtspiegel benutzen un die unerkann-
geheilten Kinderlähmung oder einem unverschuldeten ten Sünden unNnserer Generatıon aufzuspüren, immer
schweren Unfall. Diese Kranken sollten dann iıhr Leben HGEUE un: immer höhere Forderungen anzumelden und ın
sorgfältig darauthin prüfen, ob sS1€e geführt haben, immer ausschweitendere Iräume der Selbstentfremdung
daß (JOtt keine Veranlassung hatte, ıhnen 1n den VWeg flüchten? Und WE VO  ; den hellsichtigen Gläubigen
CrEetCH,; die Umkehr MIt Hılfe eınes Leidens be- nımmt siıch VOTlL, MIt der Kiırche für diese Kranken
wirken. Solche Prüfung 1St NUur 1mM Glauben möglich un: beten, die sıch die Chance der AÄArmut bringen, da{fß
truchtbar. Diese Hılte wiırd wıiırksamer un: über- s1e eher VO Fluch des Reichtums oder des Reich-sein-zeugender se1n, WEn andere Erkrankte, die sıch 1n ahn- Wollens schwer bedroht sind?
licher Kase befinden, den Beistand leisten durch das Vor- Die argste Krankheit 1St demnach die Flucht VOT der
bild, w 1e S1e ıhre eigene Krankheit ANSCHOMMEN haben Erkenntnis des eigenen Krankseins un: infolgedessen die
und egen daraus zıehen. Kranken kann auch VO Kran- Flucht VOTLr dem einzıgen Ärzt, der ıne Heilung VO'  —

ken geholfen werden, Ja Kranke haben iıne eigene Ver- Grund auf bringt. Dıiese Krankheit hat viele Schattierun-
antwOrtun für Kranke, 7zumal da S1e haufig mMi1t anderen SCH, sS$1e reicht VO halben un lauen Glauben, der mıiıt
zusammenleben, eLtwa2 1n Krankenhäusern oder Heilan- subkutanen Irrungen un offener Anbetung VO  - mancher-
stalten. Der Gesunde hat Zzut reden, der Kranke aber, der le1 Götzen durchsetzt 1St, bıs A0 mehr oder wenıger be-
seın Leiden innerlich überwindet, 1St oft mächtigerals ein wußten Unglauben oder' zu einer der modernen Ersatz-
guter- Arzt; 1St eın Verkünder der Seligpreisung, daß relig10nen. Dazu gehört auch der mangelnde Wılle, SCc-
die 1N AÄArmut un: Elend Getallenen den Reichtum Gottes sund >zZa werden. Man aßt sıch lıeber 1n den Trend der
empfangen dürfen herrschenden Moden tfallen als 1n die Leere, 1n der WIr
Leider wırd der Jandläufigen Häresıe, daß der Gott begegnen. Das 1St die ngst VOT der Umkehr, ngst
Mensch en natürliches echt auf Glück, Wohlstand un: VOT der Preisgabe a1] der Prätentionen, VO denen WIr
Gesundheit habe, die Zahl der Leidenden immer gerın- meınen, S1e machen Nsern Irost un: HSC Stäirke 'aus.
SCI, die ıhre Krankheit annehmen wollen un auch Wer VOT der Welt AUS sıch selber se1ın will, sıch
vermöOgen. Da 1ine solche Häresıie öftentliche Macht rühmen, treibt der siıcheren Verwerfung Kor 1,
gewınnen konnte un Sal noch 1m Wachsen 1Sst, weıst . Der Apostel Paulus hatte viele Gründe, die Chri-
darauft hın, daß vielleicht auch die Verkündigung der sten 1n Korinth VOTLT den Folgen ıhrer Geltungssucht
Kıirche fehl geht, wenn S1e über ıhr Bemühen gesunde WAarnen; einer davon WAafr, da{f(ß S1e meınten, ila  ' könne
soz1iale Verhältnisse hınaus einen soz1alen Fortschritts- Gemeinschaft mMI1t dem eucharistischen Leıbe Christi haben
Optimısmus pflegt un nıcht auch den Sınn für die VO  —3 un: gleichzeitig be] den politischen Götzenopfermahlen
Gott verfügte Unvollkommenheit dieser Welt wachhält. teilnehmen. Weil diese Christen nıcht den Leib des Herrn

iıcht vVErSCSSCH sollten WIr 1n diesem Zusammenhang unterschieden, aßen un tranken s1e sıch selber das Ge-
richt: „Darum sind euch viele Schwache unddie Kranken polıtischen Leiden jeder Ärt, die teils Aaus

der modernen Wırtschaftsstruktur, teıls A4US den Folgen Kranke Kor. IS 30) Das könnte heute jeder Bı-
des Krıeges herrühren. Es z1bt heute überall 1n der Welt schof 1n seiınem Fastenhirtenbrief auch schreiben.
sehr viele Kranke dieser Art, die der offenen oder ber der Sınn der Gebetsmeinung VO  - den Kranken 1St
geheimen ngst VOL einer Katastrophe leiden Viele nıcht, anzuklagen, sondern iıhnen Irost und raft
VELSCSSCH die Ursachen dieser Krankheıt, die weıt zurück- weısen. Nur 1St ıcht möglıch, den Irost des christlıchen
lıiegenden un: weıtverzweıgten Untaten der Vergangen- Glaubens un Hoftens erlangen, ohne daß 1ne VO:  —

heit, un: S1e meılınen noch, s1e müften als Gerechte 1NVCI- Gott gewirkte Traurigkeit über eigentliches Krank-
dient leiden. Andere sind krank ıhren wirtschaftlichen seın VOTAUSSCHANSCH ist: n diese Betrübnis nach (jottes

Sınn schaft 1n den Herzen die heilsame Umkehr, die nıe-Erfolgen, wieder andere empoOren sıch darüber, die
Gerechtigkeit be1 der Verteilung des Wohlstandes benach- mand bereuen braucht:;: das Leiden der Welt aber
teilıgt seıin. Man könnte ine Jange Liste der soz1alen ewirkt den Tod, schreibt der Apostel Paulus den Korin-
Krankheiten zusammenstellen, die sıch auch 1n körper- thern (2 Kor I 10) Kiame doch ÖOstern diese göttliche
ıche und seelische Erkrankungen ber welcher Traurigkeit über uns! Und miıt ıhr das Verlangen nach der
Soziologe un: welcher Seelsorger vermöchte diesen vielen Seligkeit derer, die Jjetzt Lrauern, damıt sS1e den Irost der

künftigen Welt erfahren (Matth. D A Wiäre doch NSeIr«CcKranken überzeugend die wahren Ursachen ıhrer Leiden
aufzudecken, da{ß s1e bereit waren, s1e auch anzuneh- Krankheit nıcht i1ne „Krankheıt ZUuU Tode“, sondern :
INCN, verarbeıten un mMI1It christlichem Glauben un: Verherrlichung Gottes (Joh Ta 4 Wıe einfach sıch das
Hofften au  Nn, 1ın ımmer größere Wirtschafts- Sagt un: schreibt! In der Wirklichkeit uUunNnseres qAQristlichen
expansıon, 1n höhere Preıse un Löhne flüchten un Lebens spielt dagegen die orge die zukünftige Welt
sich durch gyesteigerten Konsum vollends alle Eın- die allergeringste Rolle, denn die orge die Gestaltung
sprechungen des Heiligen Geilstes abzuriegeln? dieser Welt 1St Trumpf. Sıe ISt schon deshalb, weıl dıe
Waren WIr doch weıt, wieder auf die Stimme der Pro- Christen, w1e die Allgemeine Gebetsmeinung für den
pheten hören, die e1INst der Wohlstandsgesellschaft 1n Monat Marz darlegen mußte, diese \X/el‘t Sal nıcht sıch
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cselber überlassen dürfen Wır sınd allen Ernstes heute ın sıch nach Ihrer Meınung die breıte Ofrtentlichkeit
einer wesentlich anderen Lage als die Christen der Apo- VO Konzil?“ be1 Prozent lautet: „Die Wiedervereint-
stelzeit, für die völlig außer Frage stand, daß S1e be1 gung 1MmM Glauben“. Mıt weıtem Abstand folgen „Erneue-
ıhrer kleinen Zahl un: geringen Stellung Je ıne Verant- rung un Selbstdarstellung der Kirche“ MITt 11 Prozent
WwOrtung für diese Welt hätten übernehmen können. Diese un: „Anpassung NSCTIE eIit  < mit 10 Prozent. Auch
wurde iıhnen YST aufgebürdet, als die Weltmenschen des auf die rage nach dem wichtigsten Thema, das das Kon-
zerfallenden Römischen Reiches miıt ıhrem Lateın 711 behandeln müßte, AaNnt  en Prozent der Be-
Ende 100 Darum ist 1ne bıblizistische Anwendung der fragten: 99  1€ Einheıit 1mM Glauben“, Prozent sehen die
apostolischen Paränesen VO Irost der zukünftigen Welt „innerkiırchliche Reform allgemeın als Anpassung Cn
nıcht möglıch ohne die rechte „Übersetzung“ ın 11sSETEC SCTIC Zeıt“ als das Vordringlichste.
Lage uch eın cQristlicher Quietismus 1St krank Auf die Frage, W a4s s1e celbst VO Konzıil W  9 SP:
Damıt mündet diese Betrachtung über den TIrost und die chen sıch Prozent für „Erneuerung der Kırche“, DD
raft des cQristlichen Glaubens un Hoftens für alle Prozent tür „Wiedervereinigung 1M Glauben“, Pro-
Kranken notwendig eın 1ın die Erwartung, das Oku- ZEIN: für ıne ‚Modernisierung‘ der Kırche“ un 13 Pro-
meniısche Konzıil mOöge dıe Krankheit der christlichen Ge- Zent für ein „lebendigeres Christentum“ ZUS.
meıiınden ebenso klar ZUur Dıagnose bringen W 1e dıe Eıne überwältigende Mehrheit der Antwortenden sprach
Krankheit der Welt, damıt WI1r eindeutig wIıssen, die sıch für die Hinzuziehung VO  - LaJıienvertretern be] den
orge für diese Welt iıhre renzen hat, un: den TIrost der Vorbereitungen un: Beratungen des Konzıils AauUs, 1NSs-
zukünftigen ıcht verlieren. Es 1St vielmehr geboten, die DESAMLT 92 Prozent, OVOIl Prozent die eilnahme der
iırdische Welt mıiıt ihren Sorgen, ıhrem Irren un: dem ihr Laien als „notwendig“ ansahen und Prozent S1Ee als
eigenen schöpfungsmäßigen Vollbringen VO  e der zukünf- „wünschenswert“ bezeichneten. Nur Prozent betrachte-
tıgen Welt Gottes her 9101 verstehen. ten s1e als „unwichtig“.

Verkündigung und seelsorgliche Praxıs 1n Ehefragen
Meldungen der katholischen Welt Aus den insgesamt 27 Fragen greifen WIr die Fragen ZU

Thema „Ehe und Famıilie“ heraus, weil dieses Problem
AÄus dem deutscben Sprachgebizet den bisher VO  Z anderer Seıte veranstalteten Umfragen

un Außerungen noch nıcht 1in dem 1j1er ZUuULage gEeLrELENCNEine Umirage der - Getragen VO  ; der Überzeugung, daß Ausma{fß behandelt wurde. Unsere Umfrage kommt
über das Konzil
Katholischen Aktion die „innerkiırchlıche Reform nıcht NUr dem Ergebnis, dafß 1mM Bereich der Ehe und Familie iıne

VO  - oben kommen kann, sondern auch yroße seelische un: veistige Not herrscht. Viele Menschen
VO  w} unten angestrebt un vorbereıtet werden mufß“, VeLI- ühlten sıch in dieser Not VO  - der Kırche 1mM Stich SC-anstaltete die Katholische Aktıion ın Bayern imZr lassen.
ilen Jahre dem Thema „Was WIr Laıien Die rage Aautete hiıer: „Sınd Sıe damıt zufrieden,
VO Konzil?“ ıne Umfrage. In ıhrem Organ „Dıiıe WI1e 1n der Verkündigung un: 1n der seelsorglichen Praxıs
lebendige Telle“ (Heft 5/6, München liegt 11LU  $ das die Eheprobleme, 1mM besonderen die eheliche Hingabe,Ergebnis dieser Fragebogenaktion VOL gesehen un: behandelt werden?“ Darauft an  en 55
Insgesamt wurden 180 Fragebogen a  EL, die Prozent der Befragten M1t einem NC 174 Prozent MIt
93 Prozent VO  — Laıen un: Prozent VO  - Klerikern einem „Ja“ un Prozent mıt „Zum WTene.
ausgefüllt worden Ya 60 Prozent hatten höhere, die
übrigen 40 Prozent Volksschulbildung. Dıie Lıste der Be-

In den Begründungen den Ablehnungen ISt fast durch-
WCSS ein ausgesprochenes Unbehagen un 1ne große Un-

rutfe führt anderem Professoren, Ärzte, Ingenieure, zufriedenheıt, ıcht selten auch ıne verzweıtelte Verbitte-
Handwerker, Bauern, Angestellte, Hausfrauen und Lehrer
auf. Ferner beteiligten sıch Arbeitsgemeinschaften, Ww1e rung festzustellen. Weıitgehende Übereinstimmung herrscht

in der Ablehnung der bisherigen Praxıs der Seelsorge. So
Pfarrausschüsse, Werkvolkgruppen un: Frauenorganı- an  en einzelne: „Neın Keinesfalls! Hıer 1st ıne
satıonen. Dıie Antworten Z Teıil csehr umfang-
reich un: auch be1 heiklen Themen bemerkenswert often. zroße Aufgabe der Laienkatechese, des Laıen, der nıcht

11ULr die Theorıie, sondern auch die vielfältige Praxıs
Im Durchschnitt nahmen jeder rage 136 Teilnehmer kennt.“ „Neın, der Klerus sieht die eheliche HingabeStellung. me1lst 1LLUI als eheliche Pflicht un als Miıttel der Kiınder-
Ziel der Umfrage WAafr, das Bewulßfstsein der Mıtverant- CT ZCUSUN1$, nıcht als Ausdruck der Liebe.“ „Neın, weıl
WOrtuUung der Laı1en 1n der Kıirche un für die Kırche 1e] negatıv gesehen AUS der Beichtpraxıs USW. un: 1e]
Zuregen un: damıt eiınem Gespräch über das Konzil zuwen1g als Abbild VO Urbild Christı un der Kirche

tühren. Die ausgegebenen Fragebogen umfaßten 1NSs- DOSIt1V gesehen und begrüßt wird.“ „Neın Schrecklich
SCSAMT 37 Fragen, die entsprechend dem Sınn der Um- sınd die Tabus un: die überholten Begrifte. Der Klerus
Irage ıcht 1LUX das Konzıil als solches, sondern auch die
verschiedenen Aspekte der Glaubens- un Seelsorgs- schweıgt, die Gläubigen schweıigen auch Gehorsam, Un-

gyehorsam, Abfall alles vollzieht sıch 1n eınem atalen
sıtuation uUuNseTer Tage betraten un: Möglichkeiten der Schweigen.“ A habe lange darın vermißt, dafß die
Erfüllung des Weltauftrages der Laıen un: eiıner echten eheliche Hıngabe ine Verherrlichung Gottes und nach
Katholischen Aktion ermitteln sollten. Bonaventura eın Biıld der sıch verschenkenden Liebe

Gottes ist, un: ıcht 1Ur Teilnahme der Schöpfung,Erwartungen und Wiünsche der Öffentlichkeit sondern auch der Erlösung.“ „Vielfach beschränkt
Bemerkenswert 1St, daß der iınzwischen stattgefun- INnan sıch 1Ur aut die Kontrolle des Verbotenen. Ist
denen Klärungen, daß das bevorstehende Konzıil eın richt1ig, dafß die Kirche für die eheliche Hingabe gCHAUC
Unionskonzil se1ın könne; die Antwort auf die rage „Was un StreNSZEC Vorschriften macht? Sollän nıcht diese Fragen
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